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Die Bedeutung der
Hochseeflotte .

s . Di » Wichtigkeit einer großen Flotte jetzt
u n d n a ch d e m Kr i e g e .

Wie schon im vorhergehenden Abschnitt ongedeutet,
wären die riesigen Erfolge unseres Tauchbootskrieges
ohne die Flotte gar nicht d 'enkbar. Nur allein die
Schlagfertigkeit derselben läßt den Engländer einen An¬
griff auf die Ausgangsstationen der Tauchboote als nicht
ratsam erscheinen , andernfalls er längst die Wurzel alles
Nebels für ihn auszurotten versucht haben würde . Hat
er überhaupt schon mal einen Angriff auf die deutsche
Küste versucht ? Geht nicht heute wie vor Jahren das
rege Handels - und Erwerbsleben in den Küstenstädten
vorwärts , hindert irgend ein Einfluß der Feinde die
deutschen Werften daran , den Anforderungen dieses lan¬
gen Krieges voll und ganz n

'
achzukommen? Noch heute

geht die Handelsschifsahrt in den Teilen der deutschen Ge¬
wässer ruhig ihren Gang . Denke man sich die deistsche
Küste bei Beginn des Krieges ohne Sicherung einer star¬
ken Flotte , wie sähe es in den blühenden Seestädten
ans ! Das Verdienst , den Feind von der gesamten Nord¬
küste abgehalten zu haben , ist dem Konto der Hochseeflotte
zuzuschreiben. Wie unsere Truppen im Osten und im
Westen eine eiserne Mauer um das Vaterland gebildet,
und den Krieg in seiner ganzen Schwere von Deutsch¬
lands Grenzen abgewendet haben, so war es im Nor¬
den die Flotte , die ihren großen Teil zur Reinhaltung des
Vaterlandes vom Kriegsgreuel beitrug . Ties sollte sich
jedermann zu jeder Zeit vor Augen halten .

Aber nicht allein während des Krieges , sondern auch
nach demselben wird sie ein wichtiger Faktor für das
Deutsche Reich sein . Haben wir nach einem glücklich be¬
endeten Kriege unsere Kolonien tvieder, so sind es zuerst
Teile der Hochseestreitkräfte, die an einem Aufbau der¬
selben wirksam Mitarbeiten . Sie werden dazu mitberufen
sein, das Lügengewebe des Engländers über uns im
Auskande gründlich zu zerstören, dem deutschen Namen
wieder zum alten guten Klang zu verhelfen und , was
die wichtigste Folgerung davon ist, deutschen Waren wie¬
der die alten Absatzgebiete zu verschaffen. Der Verlauf
des Krieges hat gezeigt, daß internationale Abkommen

über das Völkerrecht usw. leere Phrasen sind und dev
beste Schutz für eine emporstrebende Handelsflotte eine
nicht minder starke Kriegsflotte ist. Dieser Satz ist schon
von den seefahrenden Völkern des Altertums beachtet wor-

n, wie es auch in der deutschen Geschichte der blühen"

Hansabund war , der den Ausbau einer starken Schutz¬
flotte anstrebte . Eine solche sichert die Einfuhr der
Waren und Rohmaterialien , deren der deutsche Kaufmann
nach dem Kriege besonders dringend bedarf und gibt letz¬
terem wiederum die Gewißheit , daß auch seine Erzeug¬
nisse unbehindert ferne Weltteile erreichen. Daß Millio¬
nen Menschen im Lande eine gesicherte Existenz und ein
sozialer Ausstieg verschafft werden kann und auch der
geringste Arbeiter seih gutes Auskommen hat , ist insofern
ein Verdienst der Flotte mit , weil eben unter ihrem
Schutz die Entwickelung der deutschen Handelsflotte un¬
gestört vor sich gehen kann. Und nicht an letzter Stelle
steht die Beschäftigung Hunderttausender im allgemeinen
Schiffbau und in der eigentlichen Schiffahrt . Ihnen allen
wird durch das Dasein einer großen Kriegsflotte ein
auskömmliches Brot und eine gesicherte Position im
Leben gegeben.

Es gibt eine Unmenge von Punkten , die , bis ins
kleinste dargelegt , den unumstößlichen Beweis bringen ,
daß zum Lebensunterhalt des deutschen Vaterlandes in
erster Linie eine starke Flotte gehört . Sie alle hier
darzulegen , geht nicht an , nur dies eine sollen diese Aus¬
führungen zeigen, daß auch nach dem Kriege die Flotte
nicht ein „Spielzeug " sein wird , sondern einen notwen¬
digen Faktor für das deutsche Volk bildet . Je stärker
die Kriegsflotte , desto lebensfähiger / ist der friedliche
Handel und desto sicherer die Existenz und das Einkom¬
men auch des kleinsten Mannes . Darum soll man wohl
bedenken , daß jeder Steuergroschen , der zur Erhaltun
der Flotte dient, auH gleichzeitig einen sicheren Grundsto

AnrbUdung des
Ministeriums .

" Der belgische Ministerpräsident Broequ e v ill e ist

zurückgetreten und durch den früheren Kammerpräsidenten
Cooreman ersetzt worden .

^ ^ .
Unter den Staatsmännern der feindlichen Regierun¬

gen ist Baron de Brocqueville einer von denjenigen,
die die größte Gehässigkeit gegen Deutschland zur Schau
tragen . Durch und durch Französling und den Englän -
kiern blindlings ergeben, tat er sich von Beginn des Krie-
eies an durch ausgesuchte Feindseligkeit gegen alles Deut¬
sche so sehr hervor , daß er sich oft geradezu lächerli-*
»nächte . Ms die Sache Belgiens schon verloren un ^
die Regierung in der französischen Hafenstadt Le Havre
ihren Sitz aufgeschlagen hatte , veröffentlichte er eine
iöchrift, in der dünkelhaft die belgischen „ Kviegsziele" äuf -
pestellt wurden : Einverleibung einiger holländischen Pro¬
vinzen und Luxemburgs sowie der preußischen Rhein -
ch-ovinz in Belgien . Daneben war Brocqueville einer der
fanatischsten Vertreter des „ Kriegs nach den: Kriege",
d. h . der wirtschaftlichen Abschließung und Abwürgung
Deutschlands nach Friedensschluß . In seinem verblen¬
deten Deutschenhaß übertrug er die Feindseligkeit auch
cmf die eigenen Volksgenossen, die Flamen , weil sie mit
den Deutschen stammverwandt sind, und er unterdrückte
jede flämische Regung sin Heer mit harten Strafen .
Run bilden aber die Flamen nicht nur den besseren Teil
des belgischen Heeres gegenüber den Wallonen , sondern
sie sind auch stark in der Mehrheit ; 80 v . H . der belgi¬
schen Truppen bestehen aus Flamen . Trotzdem dursten
die Offiziere im Verkehr mit den Soldaten sich nur der
französischen Sprache bedienen und die Kommandosprache
war natürlich französisch. Dies mit so vielen anderen
Plackereien hat viel dazu beigetragen , die flämische Be¬
wegung in der Zivilbevölkerung Belgiens während des
Kriegs erstarken und sie ihre Stütze bei Deutschland suchen
zu lassen. Wer der Verlauf der Dinge auf dem Kriegs¬
schauplatz im Westen hat einigen anderen Mitgliedern
des Ministeriums und dem König Albert doch wohl die
Ueberzeugung aufdämmern lassen, daß die Politik Broc -
quevifles wenigstens nicht mehr zeitgemäß sei . Es soll
im Ministerium zu einem heftigen Auftritt gekommen sein
und Brocqueville nahm seine Entlassung .

Die Leitung des Ministeriums wurde nun dem frü¬
heren Kammerpräsidenten Eooreman übertragen . Coore-
man ist Flame und seine Wahl bedeutet also jedenfalls
einmal eine Schwenkung der belgischen Politik in der
inneren Nationalitätenfrage . Die belgische Regierung
hat erkannt , daß sie mit dem System Brocqueville in
dieser Richtung nur gegen sich selbst gewütet hat . Es
kann aber kein Zweifel b-pstebien , daß diese Erkenntn -

Vas tteiäeprmxeüeken
Bsn k . Marlitt

Dagobert fuhr herum . „Wer will di? Münzen kau-
N« ?" fragte er . . . . . . - S / ... > / ^ ! '

„ Herr von Sassen .
" ' " -i1 ,

„ Wie, Onkel, er findet die Münzert Preiswürdig ,
und Du willst ihn korrigieren ? . . . Verzeihe, das fuhr
mir so heraus — es war nicht höflich !" setzte er entschul¬
digend hinzu .

'

Herr Claudius lächelte leise . „Du hast eben nur
« eine Ansicht dokumentiert , nach welcher der Laie sehr
wohl tut , mit seiner Weisheit still zu Hause zu bleiben.
Einer Autorität gegenüber wird sein Urteil stets eine
Unbescheidenheit sein.

"
Er schloß den Schrank , und ich verließ , ohne noch

»in Wort zu verlieren , das Zimmer . Dagobert trat mit
kür zugleich über die Schwelle der Salontür .

„Unverschämt !" murmelte er zwischen den Zähnen ,
dokh so, daß ichs hören konnte, und schritt wieder nach
de« Zimmer seiner Schwester, während ich davonrannte .

Ja , eine Unverschämtheit war es meinenwberühmten
Later gegenüber ! Ich stürmte in großer Aufregung die
kreppe der Karolinenlust hinauf.

„Nun ?" fragte mein Vater in atemloser Spannung ,
»k» W eintrat .

„ Herr Claudius behauptet , die Münze sei unecht !"
berichtete ich mit erstickender Stimme .

Der fremde Herr brach in ein Gelächter aus .
Mein Vater dagegen zuckte verächtlich die Achseln .

„Krämerweisheit !" stieß er hervor . „Mit solchen Leuten
muß man sich eben nicht einlassen.

"

Er griff nach seinem Hut , stülpte ihn auf das wirre
Haar und reichte nM den Mm . „Gehen wir," sagte er
Niedergeschlagen .

Wir hatten das Haus in der Mauerstraße verlassen,
und nun ging ich ja doch durch die häßliche Stadt , die
ich nie Wiedersehen wollte . Was mir aber jetzt einen
besonderen Halt gab, infolge dessen ich meinen Kopf um
einige Linien höher zu recken suchte, das war die Art ,
wie mein Vater gegrüßt wurde . Der eilig dahinrennende
Mann mit der nachlässigen Haltung und dem wirrflattern¬
den Haar war eine nichts weniger als imposante Er¬
scheinung, und doch neigten sich Offiziere und elegai.
gekleidete Herren tief vor ihm , und vornehme Damen ,
die in prächtigen Equipagen vorüberrollten , grüßten ihn,
lebhaft mit der Hand winkend, als sei er ihr bevorzugter
Freund — Diese Achtung galt einzig und allein dem
berühmten Manne , der so ungeheuer viel Wissen in
seinem Kopfe hatte — alle beugten sich vor ihm , nur „der
Krämer " in der Mauerstraße nicht — der wußte ja alles
besser—

Grollend dachte ich an die Szene vor dem Münzen -
schranke , und was mich am meisten ärgerte , das war der
Eindruck, den ich selbst dabei empfangen . . . . Hatte der
Mann doch wirklich dagcstanden, als sei er mit einer über¬
legenen Macht ausgerüstet , als ruhe jedes seiner Worte
aus so solidem Grunde wie sein altes Krämer Haus , und —
abscheulich — selbst der glänzende Offizier bei all seiner
Eleganz und Schönheit war neben dem Manne im schwar -
zen

'
Rocke für einen Augenblick völlig in den Schatten ge¬

treten _ Welch eine Entpuppung ! Das war „ der alte
Herr "

, der mir am Hünengrab so völlig unwichtig vorge-
kommcn , den ich gar nicht beachtet hatte —

Im Schloß führte mich mein Vater durch Zimmer
und Säle . Er fuhr sich noch einmal mit den Fingern
durch das Haar , dann schob er mich leise über die Schwelle
der Tür , die ein Lakai weit zurückschlug .

Ta war ja der große Moment gekommen, gegen
den sich das Kind der Heide im wvhlbegrün -
deten Instinkt gesträubt hatte . Ich sah unter tiefgesenkten
Lidern hervor nur ein Stück spiegelnden Parketts zu mer-

. nen Füßen und sagte mir unter aufqueltenden Tränen
des Grimmes gegen mich selbst , daß ich plump und ein-

, rältig dastehen müsse. Ta schlugen die lieblichen Laut "
einer sanften Frauenstimme an mein Ohr — die Prin
zessin begrüßte meinen Vater — und fast zugleich be¬
rührte ein zarter Finger mein Kinn und hob mein gesenk¬
tes Gesicht empor . Nun sah ich auf , und keine stein-
funkelnde Krone . blendete meine scheuen Augen — ich
sah wundervolle braune Locken ein zartrosiges Gesicht um¬
wogen, und ein paar glänzende Augen, so blau wie meine
Heideschmetterlinge, lächelten auf mich nieder . Ich wußt ^
daß die Prinzessin nicht mehr jung sein konnte, sie war
ja die Tante des regierenden Hevzogs und eine Jugend¬
genossin meiner Mutter , und deshalb meinte ich, die hohe,
schlanke Dame mit den jugendlich weichen Linien des
Profils sei gar nicht die Prinzessin Margarete . Mein
Vater belehrte mich eines anderen .

„ Hoheit überzeugen sich nun selbst, wie recht ich
hatte , um Nachsicht zu bitten, " sagte er — ein ver¬
haltenes Lachen klan^ in seiner Stimme mit ; ,mein
schüchternes Gänseblümchen hängt ratlos den Kopf —"

„Das wollen wir bald ändern, " versetzte die Prin¬
zessin lächelnd. „ Ich verstehe mich auf den Verkehr mit
solch ängstlichen Mädchen_ Gehen Sie jetzt, lieber Dok¬
tor , der Herzog erwartet Sie . Auf Wiedersehen beim

j Tee .
" ,
Mein Vater verließ das Zimmer und ich sah nun

auch , daß die Prinzessin nicht allein war . Hinter ihr
stand ein hübsches , junges Mädchen — die Prinzessin
nannte vorstellend unsere Namen , und so erfuhr ich, daß
die Dame ein Hoffräulein sei und Constanze v . Wilden -
jpring heiße . Eh - ich mich dessen versah, hatten mir
vie flinken Hände des Hoffräulcins Hut und Mantille ab-
qcnoinmen, und ich saß der Prinzessin gegenüber, während
ach die junge Dame hinter einem Fenstervprhang nie-
rerließ und eine Stickerei aufuahm . .

H



sieg .

sich nur unter der Einwirkung der wuchtigen Schläge der
deutschen Offensiven sich durchgernngen hat , und aus
Liefern Grunde gewinnt das jähe Ende des Systems
Brocquevikle für uns besonderes Interesse . Tie belgische
Regierung hat gleich der portugiesischen eingesehen, daN-,
^ sie nichts mehr zu gewinnen , sondern nur zu verliere , r
ist und sie möchte für die Folgezeit sich nicht dem Neußer¬
sten aussetzen. Taher wurde mit Brocguevilles Abgang
zugleich das von ihm geschaffene Ministerium der Ueber-
gangswirtschaft aufgehoben, das ganz im Sinne des
„ Kriegs nach dem Kriege" die wirtschaftlichen Verhältnisse
Belgiens nach Friedensschluß einer wirtschaftlichen Ge¬
meinschaft mit Frankreich , England und Amerika ein¬
stigen sollte . Cooreman dagegen vertritt die Anschauung ,
daß ber beste Abnehmer und Lieferer für Belgien das
Teutsch-e Reich bleiben werde , wie es seither der Fall war .
Belgien möchte jetzt , nachdem es den beginnenden Zusam¬
menbruch der Front der Verbündeten aus nächster Nähe
mitanzusehen und mitzuerleben Gelegenheit hat , den Rück¬
weg , und wäre er eine noch so schmale -Gasse, nicht
verbaut wissen. Gewiß ist die belgische Regierung des¬
halb gegen Deutschland nicht um das geringste freund¬
licher gesinnt , aber es hat etwas „gemerkt" , wie man
zu sagen pflegt , und es möchte aus seiner Belehrung
für sich den Nutzen ziehen . Der Minister - und System¬
wechsel ist also eine aus dem belgischen Interesse her¬
ausgewachsene Tatsache , der aber doch eine weit darüber
hinausreichende Bedeutung als Zeichen der Zeit zu¬
kommt. Tie Herren Kollegen Clemenceau, Lloyd George
und Wilson werden dem Baron de Brocgueville ihr
aufrichtiges Bedauern ausdrücken.

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 5 . Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : i
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Erfolgreiche Vorstöße in Flandern brachten Gefange¬
ne ein . Än der ganzen Front hielt lebhafte Erkundungs¬
tätigkeit an . Der Artilleriekampf lebte vorübergehend
aus.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
In Erweiterung unserer Erfolge auf dem Südufer

der AiFne warfen wir den Feind auf Ambleny —

Cutry zurück und nahinen seine Stellungen nördlich
von Dvmmiers .

Oertliche Kampfhandlungen beiderseits des Ourcq -

Flusses . Im übrigen ist die Lage unverändert .

Leutnant Löwenhardt errang seinen 28 . Lust-

Der erste Generalquartiermeister : Luden dorff .
*

Die Kämpfe westlich von Verdun haben am 4 . Juni
zu dem weiteren Erfolge geführt , daß die Franzosen aus
dem Südufer der Aisne bis auf die Linie Ambleny

Cutry zurückgeworfen wurden . Beide Orte liegen an der
Straße , die von Chauny (Oise) nach Süden führt und

Coucy le Chateau sich in die Straßen Villers --
Eotterets — Maux —Paris und Coucy Soissons gabelt .
Die erstere Straße überschreitet bei Le Port , 11 bis 12
Kilometer westlich von Soissons , die Aisne . Ambleny
liegt etwa 3 Kilometer , Cntry 6 Kilometer südlich der
Aisne . Daraus geht hervor , daß die feindliche Front
bereits so weit gegen Westen znrückgedrängt ist , daß die
Franzosen nur noch mit schwersten Geschützen Soissons
erreichen können. Dominiers , in dessen unmittelbarer Nähe
die deutschen Truppen sich nach Erstürmung der französi¬
schen Stellungen festgesetzt haben, liegt etwa 8 Kilometer
südwestlich von Soissons und 3 Kilometer westlich von
Misst) aux Bois , das im gestrigen Tagesbericht genannt
wurde . Der Gelündegewinn im Bogen um Soissons süd¬
lich der Aisne dürfte demnach am 4 . Juni durchschnittlich
3 Kilometer betragen , was angesichts der scharfen Gegen¬
wehr der inzwischen bedeutend verstärkten französischen
Streitkräfte als ein namhafter Erfolg anznsprechen ist .
Nördlich der Aisne ist , wie berichtet, der Feind bereits
erheblich weiter gegen Westen gedrückt . Am Ourcq äußert
sich der Gegendruck der Franzosen am stärksten ; es ist
dies ungefähr die Mitte unserer Angri

' fsfront gegen
Westen und General Foch versucht mit seinen Gegenstößen
unser Zentrum zu durchbrechen , um die au der Marne
stehende Armee abzuschueideu , das gleiche Manöver , das
er im September 1914 mit dem Erfolg ausgeführt hat ,
daß die deutsche Front an die Aisne zurückgenommen
werden mußte . Aber die Verhältnisse sind heute doch ganz
andere als damals , namentlich ist auch die Kräftevertei¬
lung io wesentlich verschieden , daß an einen Erfolg des
Plans nicht zu denken ist . Feindliche Berichterstatter mel¬
den , daß Hindenburg fortwährend neue Divisionen in
die Feuerlinie schicken könne , die an der Offensive noch
gar nicht beteiligt waren . Das ist aus französischer Seite
längst nicht mehr möglich ; was Foch günstigstenfalls
erreichen kann, ist die Festlegung der Offensive ; aber er
wird dies mit solchen Opfern G kaufen müssen, daß der
Zweck Hindenbnrgs doch erreicht ist . — In Flandern und
an der übrigen Front traten die Erknndungstrnppen wie¬
der in lebhafte Aktion, es wird also wieder vorbereitet
und vermutet . Auch die Artillerie entwickelte eine größere
Tätigkeit . — In den Kümpfen vom 4 . Juni scheinen
nach dem französischen Bericht amerikanische Truppen in
größerer Zahl im Westen und Süden der Kampsesfront
verwendet worden zu sein .

*

WTB . meldet : An vielen Stellen der Kampffront
schlagen sich die französischen Offiziere und Truppenteile
mit größter Tapferkeit . Um so höher sind die Leistungen
der deutschen Truppen zu bewerten , die diesen ebenbürtigen
Gegner an allen Kampffronten überwinden . Um einen
französischen Unterstand , der durch Maschinengewehre vcr
teidigt wurde , tobte stundenlanger Kampf , ehe er ge¬
wonnen werden konnte . Die Deutschen Erbeuteten hier
6 Maschinengewehre , 50 Tote lagen ringsherum . Ter

ULÜerlLkenden , wurde aekanaen . Nördlich

Septmonte warf sich sranzöspche waoatierw woesmimg
auf unsere nachdrangende Infanterie und deren Begwit
geschützt, um der zurückgehendeu französischen Infanterie
Luft zu verschaffen. Die Kavallerie vpserte sich ver¬
geblich ans . Nur wenige entkamen . Bei den .Häusern öst¬
lich SoissonS , bei Vauxbuin und Maison -Rouge , nord¬
östlich Vailly , leisteten ebenfalls znm Teil umzingelte
zum Teil abgeschnittene französische Truppen zähesten
Widerstand , der schließllch überwunden wurde . Tie
blutigen Verluste deS Feindes bei diesen Kchnpfen sind
außerordentlich schwer.

Lhateau -Thierry . Der Hauptort des Marnetals , den der
Vormarsch der deutschen Truppen erreich . Hot, ist Lhalcan - Thieny .
Er har seinen Namen , wie die ,.Strahn. Post '

schreibt , van dein
berühmten Schiaß , das Karl Marteit irr Jahr 720 für den
König Tierry IV. erbau! Hai und das im Lauf van 1 ! Jahr¬
hunderten schier uuzähiize Male beingerr und erobert, wieder
genommen, zerstört und neu anfgeban ! worden ist . Noch heute
beherrscht es von seinem Hügel die Stadt und bildet ihre größte
Sehenswürdigkeit — aber das einst so mächtige Schloß ist jeist
nur noch eine Trümmerstntic . Richtiger vielleicht gesagt : ein
Park . 2n diesem Park sind weitläufige Reste zerstreut : Mauern
ohne Pinnen , Bruchstücke alter Türme , Fundamente von Toren
und Gemächern, aber längst hat die unermüdliche Natur das
Mnucrwerk in sich ausgenommen und freundlich umsponnen .
Breit und ruhig fließt die Marne , und ihren Lauf begleitet ein
ireundiicher Kai , der durch eine mehrfache Banmreihe zu einem
angenehmen Spaziergang ausgestattet worden ist . Diese ttfer-
prömenade und die Haupt - und Geschäftsstraße von Lhateau -
Thierry : das sind die beiden Verkehrsadern und der Lieblings -
anfenthalt der Bürger der stillen Stadt . Denn still ist Lhateau -
Thierry , obgleich es an einer der wichtigsten französischen Bahn¬
strecken und einem verkehrspoiitisch sehr bedeutenden Wasserstaus
liegt . Es umfaßt nur gegen 8000 Menschen , es hat keine In¬
dustrie und nährt sich allein von den umliegenden Landschaften.
Lafontaine , Frankreichs großer Fabeldichter , ist in Lhateau -
Thierry geboren , wo sein Vater „Meister der Forsten und der
Gewässer " war . Im Allgemeinen liebt Chateau Thierry das
bsgueme , aber auch träge und im ganzen recht stumpfsinnige
Leben einer französischen Kleinstadt . , , .

Der KrieH zur See.
Berlin , 4 . Juni . Im Sperrgebiet um Englanb

wurden 12 OM BRT . versenkt.
Die Engländer Huben 23 neutrale Schiffe , die land¬

wirtschaftliche Erzeugnisse von Holland nach England
brachten , beschlagnahmt. In Indien und in den britischen
Südseekolonien sind 17 !wll " n . ls . he Sch fse b . schlagnahmt
worden , obgleich die englische Regierung ihnen vorher
freie Fahrt zugeli .hert hätte . W . iter wurde in Freetown
(Guinea ) 1 und in Gibraltar 0 neutrale Schiffe be¬
schlagnahmt.

London , 5 . Mai . Die Admiralität meldet : Am
31 . Mai sank nach Zusammenstoß ein Zerstörer . Keine
Verluste . . . . . i

Haag , 4 . Juni . Das Fischerfahrzeug Annie en
Adrie aus Vlaardingen ist heute in der Nordsee aus
eine Mine gelaufen und in die Luft geflogen. .

Bombenanschläge ans Schiffe.
Köln , 5 . Juni . Die „Kölnische Volksztg.

" erfährt
aus durchaus zuverlässiger Quelle , daß vor kurzer Zeit
zwei große im Hafen von Dünkirchen befindliche
Dampfer der Agence Maritime du Nord durch Explo¬
sionen im Maschinenraum völlig vernichtet worden sind.
Eine Anzahl anderer Dampfer wurde aus dieselbe Weise
mehr oder minder beschädigt . Tie durch den Präfekten
von Dünkirchen eiugeleitete Untersuchung ergab , daß es

sich um Bombenartschläge handle , infolge deren verschie¬
dene Matrosen englischer, französischer und spanischer
Nationalität festgenommen wurden . Trotz eifrigster Be¬

mühungen der französischen Behörden , die Zwischensülle
wieder einmal als deutsche Mache hinzustcllen, ist be¬
kannt geworden , daß man es mit einem Sabotageakt
der eigenen Mannschaften zu tun hat , deren Proteste

gegen die ungemein schlechte Verpflegung stets ohne
Erfolg geblieben sind . Infolge von Verabreichung ver¬
dorbener Nahrungsmittel sind namentlich in letzter Zeit
bei Schiffsmannschaften viele ernste Erkrankungen unter

Vergiftungserscheinungen vorgekommen.

Schiffbau in Kanada .
Ottawa , 5 . Juni . (Reuter. ) Der Marineminister

teilt mit , daß in Halifax der Ban von Schiffen in große» ,

Maßstab durchgeflihrt werden soll . 3 Hellinge für den
Bau von Stahlschiffen zu je 10 000 Tonnen werden

angelegt werden . Eine Schiffsbaugesellschast soll in Hali¬

fax gebildet werden . Tie Regierung wird bei der Ver¬

einbarung des Preises eingreifen . .

Neues vom Tage .
Einladung der Neichstagsabgeordneten nach

Hamburg .
Hamburg , 5 . Juni . Ein Ausschuß der in Ham¬

burg bestehenden Schiffahrts - und Handcl .wereinigung
richtete an die Neichstagsabgeordneten eine Einladung
zu einer Tagung am 15- und 16 . Juni in Hamburg ,
damit ihnen von berufener Seite die wirtschaftlichen
Wünsche des großen deutschen Seehaudels vorgetragen
werden können. Die Einladung weist daran ) hin , daß ,
wie die Absperrung des Seewegs die letzte und eigentliche
Ursache für die jetzige Zwangslage ist , diese in Wegfall
kommen Müsse , sobald der Weg zu den überseeischen Han¬
delsplätzen wieder frei werde . Das erfordere nicht allein
das Interesse der Einzelstaaten und Verbände , sondern
das gesamten Deutschen Reichs und des Volkes.

Das preußische Wahlrecht.
Berlin , 5 . Juni . Der Aeltestenausschuß deS preu¬

ßischen Abgeordnetenhauses beschloß , daß die vierte Le¬
sung des preußischen Bersaffungsgesctzes am Dienstag ,
den 12 . Juni , stattsinden soll . Sollic die vierte Lesung
Acnderungen gegen die dritte ergeben , so ist für Pie
twa notwendige fünfte Lesung der 3 . Juli in Aussicht
enommen.

Der Schrecken in Frankreich.

« rer ans Pariser Zeitungen ab , anö denen hervorgeht ,
daß die Stimmung in Frankreich unter der Einwirkung
der letzten Offensive sehr gedruckt ist und daß die Frie¬
densbewegung zunimmt .

CiemsnceauS Schweigen von der Kammer
gebilligt .

Paris , 4 . Juni . (Havas . ) In der Abgeordneten¬
kammer erklärte El euren ceau , die Anträge über
die militärische Lage nicht beantworten zu können. Er
habe sich vor der Heereskomniission ausgesprochen, könne
aber gegenwärtig öffentlich nichts mehr sagen . Außer¬
dem widersetzte er sich dem , daß die Kammer sich als
Geheimkomitee konstituiere. Im Namen der Sozialist ?«
bat Cachin um die Erklärungen und verwahrte sich da¬
gegen, daß ihm Feindseligkeit vorgeworfen werde . E2
handle sich um das Wohl des Vaterlandes . Clemenceau
wiederholte , daß es ihm unmöglich sei , nach Verlauf
von sechs Tagen der Schlacht Erklärungen über die mili¬
tärische Lage abzugeben. Eine Untersuchung über die
Verantwortlichkeit sei im Gange . Er werde aber nicht
die Feigheit begehen, Maßnahmen gegen die Führer zu
ergreifen , die sich um das Vaterland verdient gemacht
hätten . Am Schluß der Kammersitzung bestanden meh¬
rere Abgeordnete ans Festsetzung einer nahen Frist zur
Erörterung der Anfragen . Clemenceau verweigerte jede
Festsetzung der Debatte und sollte die Vertrauensfrage .
Man schritt zur Nbü -

'
mmuug und die Vertagung aus

unbestimmte Zeit , w l - e die Regierung forderte , wurde
mit 377 gegen ! 10 Stimmen angenommen .

Di - Ehrung der französischen Akademie.
Paris , 5 . Juni . Wegen ihrer Verdienste um

Frankreich hat die französische Akademie die drei erledig¬
ten Sitze für Nichtfrauzofeu au den Präsidenten Wilson ,
au den Kardinal Mercier in Mechern (Belgien ) und ««
den schweizerischen Bnndesrat Ador vergeben.

Die Rekrutierung in Irland .
London , 5 . Juni . (Reuter . ) Der Bizekönig und d«

Genera ' gonverneur ( French von Jr ' cmd laben -lue Be¬
kanntmachung erlassen, in der sie bis zum Okcover die
freiwillige Sie lung von 50090 Mann zur Auffüllung
der irische » Divisionen im Feld verlangen ; darnach sollen
monatlich 2000 bis 3000 Rekruten diesen Bestand auf¬
recht erhalten . Ta die länd i . . Bevölkerung ( in Irland
fast lauter Pächter ) für die LOensmittelerzeugimg nötig
sei und keinen Ueberschus ; an Arbeitskräften habe , sol

' en
die Rekri , e >. hanptsäch ick) den Städten entnommen w . r -
den , wo riet mehr junge Leute, namentlich im Handels¬
stand, sich anfhalten , als nötig seien . Die Altersgrenz «
wird vorn 18 . bis 27 Jah .r festgesetzt.

Verkürzte Ausbildung der Amerikaner .
Berlin » 5 . Juni . Ans Gens wird dem „Berliner

Lola ^ izeiger" mitgetcilt : Der dringende Bedarf der
obersten Heeresleitung der Entente nötigt den amerikani -
scheu General Pershing , die der Ausbildung seiner frisck
angekommenen Truppen zugewiefene Mindestzeit noch ab -
znkürzen. Die Beförderung der amerikanischen Abteilung « :
ans den Uebnngslagern nach der Front soll Ende d«
Woche dnrchgesührt sein .

Der englisch-amerik. Schicdsgerichtsvertrag .
verlängert .

'

Washingtr . r , 4 . Juni . (Reuter . ) Ter englisch-
amnll '

anische SchiedsgerichtSvertcag , der im Jahre
' 1SÄ

abgescklos ' cn worden war , ist für weitere fünf Jahre ««-
neuert worden.

Die Ereignisse im Westen.
Berlin , 5 . Juni . In einer Woche besetzten die Deut¬

schen während der Schlacht zwischen Aisne und Marm
i r 3600 Geviertkilornetcr feindlichen , teilweiß
s Rarsten Bodens mit zahlreichen Wiesen, Obst- uni
V gärten . Ueber 200 Ortscha

'
t . n , darunter 15 Städt «

nn mehr als Tausend Einwohnern , fielen in deutsch«
Ha d . In ihnen ist nur ein Teil der Bevölkerung zu-
rücNeblieben ; der andere Teil mit rund 75000 Seel «
hat »eine Wohnstätten verlassen und ist über die Marn <
gefll ' en . Diese Flüchtlinge fallen der französischen Re¬
gierung zur Last, die sie unterbringen und verpflegen muff

Der französische Bericht .
WTB. Paris, 5 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Zwischen Oise und Aisne mochten die Deutschen,
durch den gewaltigen Widerstand der französischen Truppen an-
gchalten , keiüerlei Fortschritte . Zwischen Aisne und Ourcq wurde
die Schlacht abends und in der Nacht mit großer Erbitterung fort¬
gesetzt . Von 7 Uhr abends an fanden heftige Angriffe aus
dem Abschnitt Pernaut— Sacouin—Niss— aur bois und Troesne »
statt. Pernaut fiel nach hartnäckiger Verteidigung in die Händ ,
der Feinde . Die Angreifer erlitten hohe Verluste . Weiter
südlich gaben die Franzosen westlich von Saconln und Misst
nur bois etwas Gebinde auf . Faverolles wurde von den Deutsche«
aitLearisfen und ebenso wie Trosnes von den Franzosen be¬
hauptet . Der Kamp ) war in der Gegend südlich des Ourcq nicht
weniger lebhaft . Die Deutschen,' von zahlreicher Artiiierie unter¬
stützt . richteten ihre Anstrengungen auf Molloy , Neuilly la
Poterle, Tvrey und Buresche. Ein Gegenangriff gestattete den
Franzosen , Mollon wieder zu nehme» . Neuilly la Potcrie w«
der Schauplatz heftiger Kämpfe . Die Dörfer gingen von Hand
- u Hand , und blieben schließlich im Besitze der Deutschen.
Amerikanische Truppen hielten den Vormarsch deutscher Kraft «
an , die in den Waid von Neuilly einzudriuqm versuchten, und
warfen die Deutschen nördlich dieses Waides in glänzenden,
Gegenangriss zurück . Weiter südlich konnten die Deutsche«
keinerici weitere Fortschritte machen . An der Marnefront
wurde ein feindliches Bataillon , das auf das linke Ufer über-
gegangen war , von der Höhe von Iaulgonne von den Fran¬
zosen und Amerikaner !! im Gegenangriff

'
aus da » andere Ufe>

zurückgeworsen, es erlitt schillere Benuste , Der Laufsteg ward«
zerstört. tOO Gefangene blieben in unserer Hand .

Deutsch-englisches Abkomme« über die
Gesungenen .

Berlin , 5 . Juni . Am 6 . Juni werde« voraus¬
sichtlich die Verhandlungen über die Gefcingenenfrag«
zwischen deutschen und englischen Beauftragten unter Lo¬
tung der niederländischen Regierung beginnen . -

-
'
chM

'



Die Ereignisse im Osten .
Der Ret -Wkomrüisiar für Siurlanv und Titane » .

Berlin , 5 . Juni . Zum Neichskommissar für Kur¬
land und Litauen ist an Stelle des ausgeschiedeuen Mi¬
nisterialdirektors Dr . Graf von Keyserling ! der Ver¬
waltungschef beim Oberbefehlshaber Ost, Unterstaatsserre -
tär Freiherr von F a lken h ausc n , ernannt worden .
Ter Reichskommissar untersteht dem Staatssekretär des

Innern .
Berlin , 4 . Juni . Ter Bundesrat hat den Friedens-

Vertrag zwischen Deutschland , Oesterreich-Ungarn , Bulga¬
rien und der Türkei einerseits und Rumänien anderer¬
seits angenommen .

Bukarest , 5 . Juni . (Wien . Korr . Bur .) Die rumä¬
nische Negierung ordnete an , daß die von der früheren
Negierung über das Vermögen der Ausländer ^eingesetzten
Zwaugsverwalter , die noch nicht ordnungsmäßig Rechen¬

schaft über die Verwaltung ablegten , in Anklagezustand
versetzt werden .

Anerkennung der ukrainischen Regierung .
Kiew , 5 . Juni . Am 2 . Juni fand mit einer feier¬

lichen Handlung die Anerkennung der ukrainischen Re¬

gierung und des Hetmans Skoropadski durch die Ver¬

treter Deutschlands und Oesterreich-Ungarns statt.

Skoropadski wird demnächst in Berlin und Wien

Besuche abstatten .

' ÄM . - . .
Berlin , 4 . Juni ?

( Schluß .)
Abg . Bauer ( Soz .f : Versammlungen der Vaterlandspartei

verden gestattet und begünstigt , soziaidemobraiische Verstimm¬
ungen aber verboten . Hinsichtlich der Landarbeiter muß eine
»rundstigüche Aenderung der gesamten Verhältnisse cintceien .
die Versammlungen , ei, '

; die der Gewerkschaften , werde » vom
»reußischen Kriegsmini . . mm nicht mehr so wohlwollend behandele
vie unter dein Rei -.hs :-: inzier v . Bechmann Hollweg . In ein -

jelnen Begi Ke» herrpht voitkom :ne :ie Biüi ärdilua .ur namen . lich
m Bezirk des 6 . Armeekorps . Geht die Gewaltpolitik im
mnern so weiter , dann gehen wir einer Katastrophe entgegen .

Staatssekretär Waliraf : Die Regierung steht den Be¬

schwerden der Gewerkschaften nicht teilnahmslos gegenüber . Be¬

lagerungszustand und Zensur sind Kricgsnotwendigk . i .en . In
den feindlichen Ländern wird schärfer vvrgegangen als bei uns .

Frbr . o . Nicht Hofen (Nntl .) : Die Beoö ' kerung hat

Ausspruch darauf , ihre Abgeordneten zu hören . Der Reiseverkehr
mit Oesterreich -Ungarn muß durch Erleichterung der Pagvor -

schriften gefördert werden .
^

Berlin , 5 . Juni .

Erste Lesung zur Abänderung des Gesetzes betr . die Gewäh¬

rung einer Entschädigung an die Mitglieder des

Reichstags . Danach sollen diese statt bisher 3000 Mk .

5000 Mk . erhalte » , und emsprechend bei Versäumnissen sollen
30 Mk . statt 20 Alk . in Abzug gebracht werden .

Vizepräsident Dove empfiehlt die Bewilligung einer Auf¬

wandsentschädigung für den ersten Präsidenten .
Abg . Graf Westarp (Kons .) : Wir wünschen nicht , daß

der rein ehrenamtliche Charakter des Präsidentenpostcns irgend¬
wie beeinflußt wird . Auch glauben wir zurzeit der größten

Sparsamkeit und persönlichen Einschränkung diesem Gedanken

nicht zustimmen zu können .
Staatssekretär Wallraf : Die verbündeten Regierungen

haben zu dieser Anregung noch nicht Stellung nehmen können .

Ich glaube aber , daß wir dem Grundgedanken zustimmcn könne » .
Die Vorlage wird in sofortiger zweiter und dritter Lesung an¬

genommen .
Daraus wird die Aussprache über den Belagerungs¬

zustand und die Zensur fortgesetzt .
Abg . Gothein (F . V .) : Es ist eher schlimmer als besser

geworden . Die Zensur darf sich nur auf rein militärische Dinge

erstrecken . Der verschärfte Belagerungszustand in nicht mehr

bedrohten Festungen sollte baldigst aufgehoben werden . Die

Zensur scheint lediglich dazu da zu sein , alle Verdäclstigungen
und Verleumdungen des Reichs zuzulassen und andererseits die

kräftige Abwehr zu unterdrücken .

Aus den Ausschüssen .
Berlin , 5 . Juni . Gegen die Stimmen de? Zen¬

trums , der Konservativen und der Deutschen Fraktion
nahm gestern der Unterausschuß für den Umsatzstener-

entwurf einen Antrag der Fortschr . Volksvatrei zum
Schutz der Warenhäuser gegen Ueüersteuenina an .

Danach dürfen Steuern vom Warenumsatz , dä b . im In¬
krafttreten des Gesetzes in Vundesslaa '

. en und G m .
'ir.den

bestehen, vom 1 . April 1949 ab nicht weiter erhoben und

weitere Steuern vom Warenumsatz durch Bundesstaaten
oder Gemeinden nicht eingeführt werden . Der Ausschuß

nahm ferner einen Zentrnmsantrag an , daß die Gemeinden

aus dem ihnen überwiesenen Vergütungsantei ! nach An¬

weisung der Landesregierung Mittel zur Erleichterung
der Lebensmittelbeschaffung für Minderbemittelte zur Ver¬

fügung zu stellen haben . ..
.. . .. . r ... . . . »-. ->>> >. .

! Kurzer Wochenbericht chH
- der Prcisberichisstökle des Deutschen Landwirtschaftsmts

. . vom 28 . Mai bis 3 . Juni 1918 .
'

l )

Russische Nahrungssorgen .
. Promyschlennaja Gazeta " vom 14. Mai
ds . Is . schreibt aus Kaluga , südlich von Moskau : Der Mangel
an Koni m den Städten und Kreisen und das Fehlen desselben
auf den Markten „n Handel zu freien Preisen hat die Bevöl¬
kerung gezwungen , zum Brotbacken Kartoffeln hinzuznnchmen .
. nr hat zu einer starken Steigerung der Kartoffelpresse und
Abnahme der Vorräte für die Aussaat geführt . Im März war
der Preis für Kartoffeln 27 bis 30 Rubel für einen Sack
von 3 Maß . im April stieg er auf SO bis 55 Rubel und
Anfang Mai wurden Kartoffeln zu 60 Rubel verkauft . In
de » Dörfern und Ansicdlungeii auf dem Lande fing man Ende
Apri ! und Anfang Mai an . Kartoffeln zu setzen die eingctretene
.Kälte war jedoch hinderlich . Es stellt sich heraus , daß die
Anbaufläche für Kartoffel » mehr als um ein Drittel geringer
sein wird als im vorigen Jahre , da die zur Aussaat aufbewahr

'
teu

Kartoffeln entweder in den Städten verkauft oder nufgcgessen
sind . Das Verpflegungskomitee hat für die Bevölkerung von
Kaluga Kartoffeln in ausreichenden Mengen herbeigeschafft und
auf Bczugskarten 10 Pfund — zirka 8 deutsche Mund 100
Gramm pro Person in den Verkauf gebracht . Im März war
der Preis für diese Kartoffeln 5 Rubel 50 Kopeken für 1 Pud

5 36 .10 Mk . für den deutschen Zentner, umgerechnet nach dem
-Friedenskurs von 2,15 Mk . für 1 Rubel bzw . 22 .35 Mk , für -
den Zentner , umgerechnet nach dem für die Ukraine festgesetzten-'

Kurs von 1 .33 Mk . und im April 9 Rubel --- 59 .05 Mk .
(Kurs 2 .15 MK .) bzw . 36 .55 Mk . ( Kurs 1 .33 Mk ) . Ungeachtet
stdoch dieser Hohen Preise fanden die Kartoffeln in der Stadt
ra '

5" d,' Abnahme . Seit Milte Avril kam in Kaluga Kartoffel¬

mehl zum Preise von 1 Rubel 80 Kopeken bis 2 Rubel
20 Kopeken für 1 russisches Pfund . - - 4 .70 Mk . dis 5 .75 Mk .
(Kurs 2,15 MK .) bzw . 2 90 bis 3 .55 Mk . ( Kurs 1,33 Mk .)
für ein deutsches Pfund znm Verkauf . — Die Zeitung „Nasch
Wirk " vom 3 . Mai schreibt , daß über die Frühjahrsbestellung
aufregende Nnch ' ichten in der russischen Handels - und Industrie - <

zeitung abgedruckt seien . Nach Feststellungen des Lharkmvschen
Gebictskvmitces hat die vorbereitende Anfackerung für die Som -
« - rsaaten im Herbst vorigen Jahres im Gouvernement Woroncsch
sich um 58 Prozent , im Gouvernement Iekaterinoslaw um 60

Pro -,ent und im Gouvernement Charkow um 46 Prozent ver¬
mindert . Im Wolgagebict sind im Gouvernement Saratow 71

Prozent , im Gouvernement Samara 69 Prozent und im Gouver¬
nement Kasan nur gegen 65 Prozent im Vergleich zu 1916 für
die Sommersaaten aufgeackert morde » . In den südlichen Land¬
strichen hat mgn sic jedoch angesichts der hier sich abspiclcnden
Ereignisse fast gar nicht ansgeführt . In den zentralen Gouver¬
nements Tambom » nd Tula konnten die Frühüngsbestcllungen ,
nach Mitteilung der örtlichen Aornrabtei ' nngen bei den Sovjets
von den Bauern infolge des Mangels an Saatkorn , Inventar
und Vieh nicht mit gutem Erfolge ansgeführt werden . In den >
Ländereien der Gutsbesitzer , welche in die Verwaltung der ört¬
lichen Sovjets gelangt find , sind die Frühlingsbestellüngen auch
nur stellenweise ausgeflchr ! worden .

Vermischtes .

Handel und Verkehr .
( - ) Stuttgart , 5 . Juni . (Ki r s ch c n m a r k t . ) Obgleich die

Landcsversorgnngsstclle den Preis für Kirschen auf 60 bzw .
85 Pfg . das Pfund im Kleinhandel festgesetzt hat . sieht man
immer » och die Preisauszeichnung von 1 .40 Mk . Vor einigen
Tagen noch war für das Pfund 1 .80 Mk . verlangt worden .

Baden -
(-) Karlsruhe , 5 . Jum . Der In stiza n ' sch u st

) er 2 . Kämmer nahm den Antrag ans Mschastuikg des
°Aasseuwahkrechts und Einführung eines gleichen Wahl -

.vchts für die Gemeindewahlen einstimmig an . Ein

Antrag , der das Verhälinismahlper fahren ans alle Ge¬

nreinden über 500 Einwohner ans ^edchut w !F :n w '.ll ,

Erplos
' m, ir Raitweii . Am Dienstag vormittag Hs8 Uhr ,

entzündete sich in der Pulverfabrik Rottwei ! durch einen
Unglückssatt eine .kleinere Menge Pulver , wodurch 4 Arbeiter
verletzt wurden . Leider sind die Verletzten sämtlich im Laufe des

Tages gestorben .
Unveränderte Brotr -ttion . Die Stadt Würzburg läßt

die Brotration unver -iu ert . Das ist aber keine Folge der Ein¬

sparung durch Minderverbrauch . sondern des Ucbcrschusses aus
den erhöhten Ausmahlnngssätzen im Jahre 1917.

Kleiderabgabe . Die Stadt Groß -Berlin hat die Auflage
erhalten , 90 000 getragene Herrenanzüge an die Klciderverwer -

tnngsgcseüschnft abzuliefern . Davon sind bis jetzt 20000 Anzüge
eingeganaeii .

Leppick -Schwindel . Seil einiger Zeit häufen sich aus allen
Teilen des ' Reiches die Berichte über Schwindeleien , die beim
Betriebe orientalischer Teppiche durch wandernde Händler Vor¬
kommen und die wiederholt zu gerichttichen Verurteilungen dieser
Händler geführt haben . Es sei deshalb daran erinnert , daß eine

größere Anzahl von Handelskammern fcstgestellt hat , daß im

Handel mit sogenannten echten orientalischen Teppichen , soweit er
durch nicht ortsansässige , orientalische oder sonst fremdländisch
oussehende Händler betrieben wird , unlauterer Wettbewerb . Täu¬

schung und Uebervorteiluiig der Käufer sozusagen die Reget bitden .
Auch

'
mit sogenannten „ morschen " Teppichen schädigen diese Händ¬

ler das Publikum schwer, ohne daß man sie dasür haftbar mache»
kann .

Sabotage . Wie genau man die sranzösischen und wohl auch
die anderen Kriegsgefangenen beaufsichtigen muß , zeigte ein Falt ,
der vor dem Kriegsgericht der Kmnmandantur Berti » zur Ver¬
handlung getaugte .

'
Ein französischer Kriegsgefangener , im Zivil -

bcrus Oberlehrer , hatte sich wegen Sabotage zu verantworten .
Er hatte mit anderen Gefangenen auf einen Krantacker zu ar¬
beiten und hatte dabei versucht , planmäßig di : Pflanzen durch Ver¬
nichten der Keime zu zerstören . Dabei ivar er aber von Mit¬
gefangenen beobachtet worden , die die Sache zur Anzeige brachten .
Das Kriegsgericht vcrurteiüe den Kriegsgefangenen zu lO Jahren
Gefängnis , wobei in der Urteilsbegründung ausgesprochen wurde ,
auf die verhältnismäßig hohe Strafe sei erkannt worden , weit
es sich um ein planmäßiges , wohlübcrtegles Vorgehen gehandelt
habe .

Brand . In der Kreisstadt Tomaszom im Gouvernement
Lubtin ( Polen ) hat ein Großfeuer gegen 200 Häuser eingeäschert .
Die Stadt hat etwa 6000 Einwohner .

Witze vom Tage . Ich bin Oberbayer , und es wird behauptet ,
daß auch mein Dialekt diesbezüglich nichts zu . wünschen übrig
lasse. Da ich einen starken Barl habe und mich nicht selbst
rasieren kann , bringt mir »rein Bursche einen Annicrungssotdate » ,
der dieses Geschäft

'
besorgen sott . Ich kenne ihn nicht und frage :

„ San Sie Bader ? " — , ,Nce .
" — Da ich mit solchen Aina eür -

hadern schon trübe Ersahrungen gemacht habe , fahre ich im Vor¬
gefühl des zu erwartenden Martyriums entsetzt aus : „Was .
Sie san Kon Bada ? " — , Nee . ich tun Preuße, " antwortet er
ganz beleidigt . — Ich nehme mein ganzes Hochdeutsch zusammen
und frage ihn nach seinem Zivilbcnn und erhalte zur Antwort :

„In Zivil bin ich Friseur .
" — Im Garten des Regimenlsstabes

stehen Salat und sonstiges Frühgemüse in höchster Entfaltung .
Gegen unbefugte Entnahmen ist' der Garten mit starkem Maschen - ,
und Stacheldraht gesichert. Eines Morgens befindet sich ein
Loch im Zaun , der Draht ist kunstgerecht zur Seite gebogen . Dabei
befindet sich ein Zettel mit sotgender Aufschrift : „ Gruß und Dank
vom Stoßtrupp der 6 . Kompagnie , Gelernt ist gelernt "

,
' ( „ Lugend .

" )

— 11 . Staats »otterie , 5 , Klasse , Auf 'Würt-
remberg gefallene Gewinne : 5000 Mk , auf M . 177 802 ;
3000 Mk . auf Nr . 176 992 , 178 623 , 186 914 ; 1000 Mk.
auf Nr . 30 949 , 31035 , 174 484 , 174 737 , 175 762 ,
176 699 , 177 616 , 179 921 , 186 294 , 187 486 , 189 416 ,
220669 ; 500 Mk . auf Nr . 31819 , 174 099 , 174 236 ,
177111 , 178 226 , 179 903 , 181197 , 186 398 , 188117 ,
188 363 , 188 926 , 189 954 , 192 794 . Außerdem 288
Gewinne zu 240 Mk . (Ohne Gewähr .)

Letzter Ziehuuqstaq . 3000 Mk . aus Nr . 175 244 ;
1000 Mk . auf Nr .

'
34 792 , 174 241 , 177 960 , 182 757 ,

187 426 , 188 508 , 189 465 ; 500 Mk . auf Nr . 175 082 ,
175 722 , 177 559 , 178 238 , 178 276 , 179 852 , 179 986 ,
186 939 , 232014 . Außerdem 100 Gewinne zu 240
Mark . (Ohne Gewähr .) — Hiemit ist die Ziehung der
11 . Lotterie beendigt . Auf Württemberg sind in ihr
gefallen : 3 Gewinne zu 15 000 Mk . , 2 zu 10 000 Mk .,
6 zu 5000 ' Mk . , 62 zu 3000 Mk . , 142 zu 1000 Mk ,
197 zu 500 Mk . und 3040 zu 240 Mk . Die Prämie
mit 300 000 Mk . ist dem in der Nachmittags .ziehuug
am 3. Juni d . Is . mit einem Gewinn Won 1000 Mk .
gezogenen Lose Nr . 159319 iu Abteilung I und II zu¬
geteilt worden .

'
,

wurde gegen die Stimmen oer Sozialoemokraien ab ge¬

sehnt. Ferner wurde angenommen ein Antrag , wonach!

in Zukunft auch die Verhältniswahl für den Stadtver¬

ordnetenvorstand stattzufinden hat . Tie Berpstichtung ,

die Bezahlung der Gemeinde - und Stadträte gesetzlich

festzulegen , wurde abgelehnt . Einstimmig angenommen
wurde der Gesetzentwurf über die Fürsorgeerziehung . Em¬

mdungen wurden jedoch erhoben gegen die in Aussicht

genommene Befugnis , den Staatsanwaltschaften , Bezirks¬
ämtern und Jugendämtern gleichfalls die Stellung von

Anträgen auf Erlassung , Einstellung oder Aufhebung von

Vollzugsordnungen einzuräumen , weih anzunehmen sei,

bah hierdurch das ganze Fürsorgeverfahren eine offen¬

sichtliche Erschwerung erleide .
Der Schulausschuß hat zwei Petitionen der

Städte Lörrach und Schopsheim , welche die dort bestehen¬
den Realschulen in Oberrealschulen umgestaltet wissen
wollten , der Regierung in dem Sinne überwiesen , daß

sie nach dem Kriege in eine Prüfung darüber Antritt ,
inwieweit ein Ausbau der höheren Schulen am Ober¬

rhein notwendig ist ; die Regierung nröge dabei zunächst
den Ausbau der Anstalt in Schopsheim ins Auge fassen.

Sodann wurde die Beratung über den § 137 des Schul¬

gesetzes fortgesetzt.
(-) Heidelberg , 5 . Juni . Als Nachfolger des ver¬

storbenen Geh . Hofrats Prof . Dr , Wilms hat der her¬

vorragende Chirurg Prof . Dr . Eugen Euderlen , der

Direktor der chirurgischen Klinik an der Universität

Würzburg , den an ihn ergangenen Ruf au die Hei¬

delberger Universität angenommen .
(- ) Bruchsal , 5 . Juni . Im 66 . Lebensjahr ist

der Vorstand des Männerzuchthauses Bruchsal Geh . Rat

Stöcker gestorben . Er stammte aus Ludwigshafen

a . B . und war mit 18 Jahren in das Kvnstanzer Infan¬

terie -Regiment eingetreten , mit welchen: er den Feldzug
1870 mitmachte. Als Regiments -Kommandeur beim In¬

fanterie -Regiment Nr . 17 nahm er 1906 den Abschied.

Er wurde mit der Leitung des Männerzuchthanses be¬

traut - Zu Beginn des Krieges stellte er sich -wieder

dem Baterlande zur Verfügung , seine Gesundheit gestat¬

tete aber eine Verwendung an der Front nicht .
' Er

wurde dann an die Spitze des Kriegsgefangenenlagers
Mannheim gestellt . , , ,

(-) Emmendillgen , 5 . Juni . Eine böse Ueber-

raschung erlebte lt . „Br . Nachr .
" ein hiesiges Mädchen ,

das sich mit einem Soldaten verlobt hatte . Das AuH

gebot war bereits beantragt , als es sich herausstellte ,

daß nian es mit einem langgesuchten bayerischen Deser¬

teur , einem verheirateten Manne und Vater dreier Km,

der, zu tun hatte . Als der Soldat in der Wohnung

feiner Braut wieder erschien, wurde er verhaftet .

(-) Traeg bei Schopsheim, 5 . Juni . Ein hiesiger
Landwirt hantierte mit einem Revolver , der sich dabei

entlud . Die Kugel ging dem Unvorsichtigen in dni

Kopf und führte den sofortigen Tod herbei .

(Rr . Ls.) Am Delville - Wald . Erinnerungen aus der
alten und neuen Sommeschlacht von Oberleutnant d. R Kühn
Nm Nachmittag ritten wir los — zwei alte Kriegskameraden , die schon
seit - drei Jahren als Kompagniefllhrer nebeneinander Kämpfe, Not ,
Sturm und Jubel geteilt haben . Wir wollten den Delville -Wald
an,eben , in dem wir im Sommer 1916 drei schwere Wochen durch-
ringen mußten . Die Wege waren schlecht ; es ging durch das alte
Sommekampfgebiet . Ueber Feld war überhaupt nicht zu reiten ,
dort verdeckte wucherndes Unkraut das Trichtergelände und so
ritten , wir im Schritt auf den Landwegen , die noch nicht wieder
Hergestell! waren . Ilers taucht vor uns auf . Am Eingang stehen
zwei Sturmwagen aus dem Jahre 1S16, von unserer Artillerie
gründlich zusammengeschossen . „Aha , so haben sie also in umfassen-
dem Angriff das Dorf später abgeklemmt !" In Flers war damals
unser RegimentZ -Gefechtsstand , in dem unser verehrter Oberst S1
lange Tage in schwerstem Feuer sitzen mußte . Wir suchen das zwei¬
stöckige Schulhaus , unter dem er laä , aber es ist verschwunden. An
dem großen , weißen Steinhaufen ist die Kirche noch zu erkennen .
In gutem Trab reiten wir die Straßtz , nach Longueval entlang ,
die sauber gepflegt ist. Wir sehen sie zum ersten Mal . Damals
machte» Feuer und Verschüttung sie ungangbar . Jetzt taucht der
Wald auf , d. h. die Baumstücke, die ihn noch erkennen lassen. Im
westlichsten Teil an unserer Straße setzte der Engländer seine .
Durchbrüche an und viel Blut hat unser braves Schwesterregiment
an dieser Stelle vergossen. In , Walde selbst , der um drei Viertel
lichter geworden ist, erkennen wir noch unsere Stellung . Es ist
aber schwer sich auszuken . denn von oben , ruhig schreitend, hatte »
wir sie nie gesehen, kaum bis Augenhöhe über den Graben konnten
wir bei der starken Feuertätigkeit des Gegners den Kopf zeigen.
Langsam kommt die Erinnerung an Einzelheiten . „Da , der nm-
gestürzte Baum , da war mein Erdloch gegraben , von hier haben
wir mit Maschinengewehren den eingedrungenen Feind hinausa - '
-Zossen ! Und hier an dieser Ecke saß ich mit unserem Freund Su .

eine Granate kam und uns beide verschüttete ! Da ging er wie¬
der zu seiner Kompagnie , denn bei mir sei's ihm zu ungemütlich.
Hier herum müssen auch die Gräber meiner Leute liegen ." Wir
finden sie wirklich, sehr gut erhalten und gepflegt . Wir muspes.
unsere Kameraden in dm ' ler Nacht hinter dein Graben beerdige »,
sechs zusammen ; ein Kreuz war das einzige Merkmal ihrer Ruhe¬
stätte . Der Engländer hat ihnen einen Hügel aufgeworfen , unser
Kreuz mit den eingeschnitzten Namen darauf gesteckt, hat an den
vier Ecken einen Hindernis - Schraubpfahl eingebohrt , einen Draht
um das Grab gezogen und aus dem Massengrab — aus dem einen
» ur ! — eine», Veilchenstock gepflanzt . „Das ist nett .

" Der Blick
jbt aus den Gräbern haften . Es sind viele, viele , Freund !»>--

ß^eind , alle in derselben Weise hergerichtet . Erst will es uns ärc- : r
kühl und nüchtern aus den deutschen Gräbern zu lesen : „Ilnki -Nva
Karman " ober „ Osrman soläisr " , wir pflegen auch den Wien
Feinden ein „Hier ruht in Gott ein englischer Held " zu gönnen .
Bei weiterem Zusehen lesen wir aber auch auf englischen Gräber »
„knlenovn soläisr " und „Lnglistt solcüsr "

, aiis Blcchplättchen
an den Kreuzen eingehauen ; auch sie bekamen nur den dürftigen
Draht und sehr selten Blumen . Ein deutscher oder englischer Stahl¬
helm auf dem Grabe ist meist das einzige Unterscheidungszeichen,
das der Engländer den Gräbern gibt . Wir gehen die Stellung
nach Osten entlang und finden da und dort »och Erinnerungsstätten .
Im Südostteil des Waldes Hausen sich die Gräber mehr und mehr .
Wir staunen und stutzen : „Das sieht ;a aus wie ein Waldfriedhos !"
Beim Heraustreten an der Hecke stehen wir überwältigt still . Solch
ein Anblick ist uns auf all den vielen Kriegsschauplätzen nie geworden .
Hier liegt Grab an Grab , eine Häufung , wie auf einem Ehren -

friedhof absichtlicb zusammengetragen ; aber das ist es nicht, die hier
sind am Platze geblieben und so zugedeckt worden , wie sie lagen .
„Wahrhaftig , wir haben im Delville - Wald unsere Haut teuer ver¬

kauft !" De ! näherem Zusehen liegen i» diesen Einzelgräbern , in

diesen zum Massengrab gewordenen Grabenstücken etwa drei Eng - '

ländcr auf einen deutschen Helden . Im westlichen Wald, wo der

Durchbruch mit ungeheurer Artillerie vorbereitet wurde , bis die

ganze Besatzung außer Gefecht gesetzt war , liegen vielleicht mek—

deutsche ; da fand der Feind nur noch schwachen Widerstand bc

urm , aber von der Mitte an , wohin wir durch den Laufgraben
mm Gegenstoß vorkamen , da spielten sich zähe Nahkämpse bis zur
Vernichtung ab . Da gab es kein Weichen um Handbreite , da blieb
ruf dem Platze , wer iiichu siegte. Heut - übersehen wir besser als
»amals diese Leistungen . Der

'
i
'cblimme Sommer ISIKttder unlcren —



Heeren nach den Verdun - und Npern -Verlusten die SommeMachi
und gleichzeitig die Brussilmv -Offensiv« brachte , drückte unS nicht
nieder , aber er erzeugte in uns eine Entschlossenheit und eine Zähig¬
keit , ein Verbeißen in den Boden wie wir es später nicht wieder
< ebt haben . Es war eine Ueberleistung damals . In einundzwanz '

agen schwersten Feuers , in Unterlegenheit an Fliegern und Ar¬
tillerie hielten wir im Graben aus ; die verhaltene Wut , die aus
dem verzweiflungsvollen Unvermögen entstand , band uns an die
Stellung ; sie ließ uns erregt auf den Sturm warten , selbst wenn
kaum mehr Kampfkraft in der Kompagnie war . Wir schauten nicht
nach rechts und links, nicht nach den Toten und Sterbenden ; di«
Granaten hörten wir nicht. Mochte der feindliche Jeuerwirbel di«
Graben verschütten, die Bäume und die Gewehre zerspellen ! Der
Grenadier legte di« Handgranate bereit , griff nach dem Messer und
stand , stand allein in wilder Entschlossenheit. So warteten wir , bis
der Gegner erschien und dann fing das sieghafte Ringen an . Es
ging heiß her in dem Kampf Körper gegen Körper , aber wir blieben
standhaft , so standhaft , daß heute auf ;edem Meter Boden ein Grab
davon zeugt. Der Erfolg schwankte oft in den vielen kleinen Einzel -
kämpfen, dann kamen, durchs Sperrfeuer unbeirrt , unsere treuen
Kameraden von rückwärts und bissen uns wieder heraus . Je
Wimmer die Lage war , j« hoffnungsloser uns der Ausgang der
Schlacht erschien un Gedanken an unsere Unterlegenheit und unsere
schwachen Linien , hinter denen fast nichts mehr stand , desto ent¬

lassener klammerten wir uns an unseren Delville -Wald . S
haben wir ihn drei schwere Wochen lang gehalten ; durch viele
Einzelkämpfe und durch zwei Großkampftage , an denen der Eng¬
länder uns von beiden Seiten umgehen wollte und dabei auf unsere
treuen Kameraden stieß. Viele wurden getroffen , mancher Hilflose
ist abgeschnitten worden und in Gefangenschaft geraten . Biele, viele
aber liegen hier unter der wieder grünenden Erde und wenige
kamen heil heraus . Nun ist Friede geworden auf dem Höhenrücken
de? Delville -Waldes und vereint ruhen Frennd und Feind auf die¬
sem natürlich gewordenen Ehrenfriedhof . Der Geist der Versöh¬
nung geht von dem Platze aus und erzwingt ebenso Achtung vor den
sechs englischen Offizieren einer Batterie , die nacheinander auf
demselben Platze fielen und nun nebeneinander ruhen , wie vor unse¬
re » Grenadieren , die hier als „Unknovn 6srrnan " von deutschen
Heldentaten zeugen. Die Frühlingsblumen wuchern gelb , weiß und
bla » auf dem durchwühlten Boden und decken die Spuren des
Kampfes . Nur an wenigen Stellen , wo der Boden frisch aufge¬
schürft ist , lassen die zahlreichen deutschen und englischen Geräte
de» tobenden Nahkampf ahnen . In Longueval finden wir unsere
Pferd « wieder . Das Dorf ist vom Erdboden verschwunden, kein
Stein ist mehr zu entdecken und doch haben wir damals im August

« große Kirche und seine Hellen Häuser durch die Bäume blink«
iryen . Einsilbig reiten wir nach Hause. In der Abenddämmerung
verschwimmt das grauenhafte , zerstörte Land und nur der weiße
Kegel der „dutts äs Varlsvoourt " scheint , wie aus innerem
Leuchten , zu uns herüber : Auch ein Brennpunkt von Kämpfen , an
dem die Herzen von vielen Demschen ebenso hängen , wie dir Unse¬
ren M KOillc -Wald. . ... - - . . . - -

(-) Stuttgart. 4. Juni . (Aus den K omMksfloltkn .)
Finanzausschuß der Zweiten Kammer stellte bei der Beratung

des Fustizhaushalts der Berichterstatter Dr. Eisele den Ar
trag , im Bundesrat dahin zu wirken , daß den Einzelstaaten
Aderlässen . bleibe, den im Bürgerlichen Gesetzbuch zugelassenen
vertragsmäßigen ehelichen Güterwiderstand als gesetzliches Güter¬
ftecht zu erklären und nötigenfalls die Inventierungsfrist ein-
»uMren . Der Iustizminister hatte Bedenken gegen den Antrag .
Fm Begnadigungswesen werde er der Praxis seiner Vorgänger
balgen und sie eher noch weiter ausbauen . Für die freiwillige
Gerichtsbarkeit müsse er sich seine Stellungnahme für später
-Vorbehalten , wünsche aber, daß die Amtsgerichte mehr als bisher
mu dem Gebiete der freiwilligen GerWsbarkeit und mit dem
/Publikum in Berührung kommen. Abg. v . Kiene beantragt ,
»Wo zu wirken , daß der dreijährige juristische Vorbereitungs¬
dienst für die Kriegsteilnehmer aus zwei Jahre herabgesetzt
werde, womit die anderen Parteien sich einverstanden erklärten .
Ein sozialdemokratischer Redner wünschte stärkere Beiziehung der
Att>eiterschast zu den Schwurgerichten und nur einen allmähliclM
Abbau der Kriegsnotgesetze im Sinne einer Erleichterung der
Schuldner . Tin deutschparteilicher Redner sprach sich ferner
für reichsgesetzliche Regelung der konfessionellen Kindererziehung
und für die Einschränkung der Eidesleistung aus.

Der Ausschuß nahm den Antrag Kiene einstimmig und
- en Antrag Eisele über eheliches Güterrecht mit 10 Ja gegen
Drei Enthaltungen an. Bei Kapitel 10 wurden sämtliche neu
geforderten Stellen ( eine Ministerialrats- , 4 Richter- , 3 Staats-
anwaltsstellen ) angenommen, ebenso 2 Expeditorenstellen , des¬
gleichen bei Kapitel 11 „Amtsgerichte und Notariate" sämtliche
»eu angefordcrtcn Stellen , darunter 10 Gerichtssekretäre auf
gehobenen Stellen, letztere gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kratie. Die Anregung eines beutschparteilichen Mitglieds auf
Gleichstellung der Landrichter mit Landgerichtsräten wurde aus
später zurüchgestellt.

ep . Stuttgart , 4 . Juni . (Konferenz für In¬
nere Mission .) Am 3 . und 4 . Juni fand in Stutt¬
gart unter Leitung von Pfarrer Wagner - Darmstadt
die Arbeitstagung der Südwestdeutschen Konferenz für
Innere Mission in Anwesenheit zahlreicher Vertreter von
Behörden und Vereinen statt . In der Hauptversamm¬
lung des ersten Tages hielt Bürgermeister v . Hollän¬
der -Mannheim einen Vortrag über „ Jugendrecht und
Jugendämter "

. Wenn auch ein einheitliches deutsches
Juaendgesetz, so führte der Redner aus , weder erreichbar
noch wünschenswert sei, so müsse doch die reichsgesetzliche
Regelung wichtiger Gebiete der Jugendfürsorge gefor-- ,llert werden, insbesondere ein Reichsarmengesetz, Reichs-
keietze Aber die Fürsorgeerziehung und Errichtung von s

Gier-Abgabe .
Auf ! Marke 24 werden Ä Gier abgegeben . Listen -

Schluß Freitag abend " 6 Uhr.

SkädL. Lebensrnittel «;» *! Wildbad .

— -Mekannlm̂ chung.
^ ' Marge « Freitag haben die Bäcker und Mehlhändler
ihre leeren Mehisiicke im Städt . Mehllokal abzugesten .

Stadt . MehraSgabesteire .

_ 17. Württe« bergische_
Rote Kreuz-Lotterie ,

fisste ZMlke Mit MeÄmiÄ
P m Men Srniz.

CZlerrvundeten - und Krankenpflege )
WM " Preis 2 Mark . EMS

Hauptgewinn bar 25000 Mark.
Ziehung 11 . Juli 19 ! 8 in Stuttgart .

Zu haben bei C . W . Katt .

JügendaMerlN ' Der Weits TW brachte einen Vortrag
von GeneralsuMinkendcnt O. Zöllner - Münster über
„Frauennot und Frauen Hilfe" . Neben die berufliche und
hauswirtschastliche Schulung und die soziale Fürsorge ,
die zur Behebung der Frauennot bis jetzt hauptsächlich
unternommen werde , müsse die innere Durchbildung der
Seelen treten . Hier habe die Innere Mission ihre große
Aufgabe , Besondere Sorgfalt sei der „nachgehenden Für¬
sorge" durch persönliches Verbindungsuchen zu widmen.
Durch Gründung weiblicher Arbeiterkolonien müsse der
Frauennot auf sittlichen! Gebiet im engsten Sinn ent¬
gegengearbeitet werden. Den beiden gedankenreichenVor¬
trägen schlossen sich eingehende Besprechungen an .

(-) Stuttgart , 5 . Juni . (Wettbewerb .)
'Der

Schwab . Siedlungsverein und der Siedlungsverein Groß -
Stuttgart erlassen ein Preisausschreiben für Entwürfe
für den Bebauungsplan und Häusermuster einer Heim¬
stättensiedlung auf der Markung Weilimdorf im Ober¬
amt Leonberg. Es sind Preise von ' 5000 , 3000 iund
2000 Mark ausgesetzt, außerdem sind für den Ankauf
von Entwürfen 5000 Mark vorgesehen. Die Entwürfe
sind bis spätestens 2 . September d . I . an 'den 'Schwab .
Siedlungsverein in Stuttgart , Königstr . 78, 3, eiuzusen-
den, der auch weitere Auskunft erteilt .

(-) Stuttgart , 5 . Juni . (Holzv erkauf .) Im
Winter 1917/18 sind von der Stadtverwaltung rund
200000 Zentner Holz verkauft worden .

(-) Stuttgart , 5 . Juni . (Leichensund . ) Vor¬
gestern wurde in den Auffüllplätzen beim Mazienwäldchen
auf der Feuerbacher Heide der Leichnam eines Dienst¬
mädchens, das sich vor einigen Tagen unter Bekundung
von Selbstmordabsichten von zu Hause entfernt hatte ,
aufgefunden . Er wurde ins Leichenhaus des Pragsried -
Hofs übergeführt .

(-) Zipplittgeu , OA . Ellwangen , 3 . Juni , ( Zwe >
Brüder im Wettstreit . ) Bei der Ortsvorstehe
Wahl am letzten Samstag erhielt Gemeindepsleger Antou
Gaugler und sein Bruder , der Wirt Johann

'
Gangler ,

je 40 Stimmen , wodurch eine Neuwahl notwendig wird
(-) Horb , 3. Juni . (Tagung der Gemeinde¬

beamten . ) Im „Lindenhos" fand eine Versammlung
der Vereinigung von Gemeinde- und Körperschastsbeamten
des Schwarzwaldkreises statt . Es wurde beklagt, daß der
von der Regierung und den Ständen ausgesprochenen Er¬
wartung , daß den Gemeinde- und Körperschastsbeamten
dieselben Teuerungszulagen gewährt werden wie den
Staatsbeamten , bis jetzt nur von den größeren Gemeinden
und einzelnen Bezirksraten entsprochen worden sei . Den
ländlichen Ortsvorstehern solle für ihre Arbeitsüberlastung
eine Ausbesserung von 50 v . H . zugebitligt werden.

(-) Rottweil , 3 . Juni . (Landtagsersatzwahl .)
Eine Vertrauensmäunerversammlung der Zentrumspar¬
tei beschloßt für die bevorstehende Landtagsersahwahl
keinen eigenen Kandidaten aufzustellen, wenn auch vou
anderer Seite der Burgfriede gewahrt werde.

(-) Tuttlingen , 5 . Juni , (Friedenskirche .)
Nach eingehenden Beratungen hat sich der evangelische (
Gemeinderat entschlossen , den Plan , einen Luthersaal zu
erbauen , fallen zu lassen und dafür eine Kirche , die den
Namen Friedenskirche führen soll , zu erstellen. Als Pmtz
ist der städtische Kaiserplatz in Aussicht genommen.

Gerichtssaal.
(-) Stuttgart , 5 . Juni . (Diebs ge feilschast .)

Vor der Strafkammer stand heute eine ganze Gesellschaft
von 18 Personen , sämtliche in Gaisburg wohnhaft , wegen
Diebstählen und Hehlerei . Die Seele der Gesellschaft war
die 52 Jahre alte frühere Garderobefrau Karoline Backe .
Die Angeklagten waren größtenteils im Schlachthaus be¬
schäftigt. Da dort in letzter Zeit viel gestohlen wurde,
so wurde die Aussicht verschärft. Aber die Diebe fanden
doch einen Ausweg . Sie übergaben der Garderobesrau
Sacke und Pakete mit gestohlenem Fleisch, Wurstwaren
usw . und diese Sachen wurden dann durch ein Fenster
einem Eingeweihten zugeworfen . Das Treiben dauerte
ein ganzes Jahr lang , wodurch die Fleischversorgungs -
stetle schwer geschädigt wurde . Die Angeklagten, die sich
alle in auskömmlichen Verhältnissen befinden, verzehrten
den Raub teils selbst , teils trieben sie damit TauWandÄ .
Das Urteil folgt . i ^

- . _

Znftus-ti-a in SssäniM. s
Dtt „Franks . Mg .

" wird gestyrtevm-̂ . ^
Schon die ersten Nachrichten über die in

Spanien aufgetretene Epidemie ließen vermuten , daß <S
ich uni „Grippe " , um die unS alt und gute bekannte
„Influenza " handeln könne. Die letzten Bericht« spreche«'
chon deutlicher von einer grippenartigen TrikranktMW.

Es ist in der Tat beträchtlich! wahrscheinlicher, d«A tzr
Spanien eine neue Influenza -Epidemie auBgebrochen, M
laß dort eine neue Krankheit entstanden ist. Ganz b»-
sonderS ist die törichterweise ausgesprochene Befürchtung ,sie spanische Krankheit sei der Beginn einer Pest -Epidemie ,
zurückzuweisen . Die Pest tritt nie explosionsartig a« if,
sondern im Gegenteil ganz allmählich . DaS plötzliche
massenhafte Auftreten , die rasche Verbreitung über ei«
großes Land , die katarrhalischen Krankheitserscheinuuge« ,
die verbältnismäßige Seltenheit bösartiger Fälle , vaS
gleichzeittge Erkranken der Pferde , all das sind altbekannte
und tiftnsche Erscheinungen der echten Influenza . Diese
Krankheit ist ein sehr alter Gast der Menschheit. Ihr
Stammbaum geht in unsichere Quellen bis aus daS fünfte
vorchristliche Jahrhundert zurück . Durch unbestrittene
Dokumente ist sie aber erst seit dem 16 . Jahrhundert
belegt. Tie erste gut beschriebene Influenza - Epidemie
trat im Frühjahr 1580 im Orient auf und hatte s«h
bis gegen Ende des Jahres über die. Mittelmeerläirder urch
dann nach Norden bis an die Ostsee ausgebreitet . Beson¬
ders berühmt sind noch die von Sydenham im 17 . Jahr¬
hundert beschriebenen englischen Epidemien und di« „ Mu-
dekrankheit" der Jahre 1729- 1737 .

DaS 19 . Jahrhundert hat die Influenza oft gestthit« .
Eindrucksvoll trat sie aber vor der noch unS erinner¬
lichen Epidemie nur in den Jahren 1836—1837 «mf.
Damals wurde sie zuerst in Australien , Hinkerindi« «nb,
Südafrika beobachtet .

Im Jahre 1889 ist sie gewaltiger denn je sufgeteetat .
Mitte Mai des Jahres wurde sie in Buchara in TnrckestaT.
beobachtet. Gleichzeitig kam sie damals in Grönlcmb
Nordamerika vor . Von Turkestan zog sie langsam «athf
Sibirien . Nachdem sie St . Petersburg und damit den leb¬
haften europäischen Menschenverkehr erreicht hatte , über¬
zog sie rasch Länder , Weltteile , die ganze Erd « . Ncke
Oktober war sie erst in St . Petersburg , Mitte Novem¬
ber schon in Berlin , im seibm Monat noch m Prrrit-,
im Dezember war Europa infiziert , im Januar grvße
Teile von Nordamerika . Ende 1890 hatte sie di« Gode
überzogen .

Sie beginnt p'
ötz .

'
ich n : i . Schüttelfrost , Fieber , Kvpf-

nnd Nückenschmerzen , mit großer Apg -sihckagenheit. Die
örtlichen Krankheitsersckeinnngen bestehen zumeist tu
einem Katarrh der Luftwege, viel seltener in Magr »--
darmkatarrhen , gelegentlich in Entzündungen d«S GchirM».
Sie ist häufig durch Lungenentzündung kompliziert «M
manchmal von Nierenkrankheiten , Nervenentzündung « ,
Nervenschmerzen gewlgt . Das Fieber dauert in typisch «
Fällen nur wenige Tage , die Rekonvaleszenz mit quäl« --
der Mattigkeit zieht sich , wie bekannt, lange hin , und Rückl-
fälte sind häufig und nicht immer harmlos . DaS Ueber¬
stehen der Krankheit schützt nicht vor Neuerkrankung, M
binterläßt keine Immunität .

1892 entdeckte R . Pfeiffer den Jnffuenza -BazÜfluS ,
den Erreger der Krankheit . Er ist seitdem nicht bei «kl«
kleinen Epidemien, die nach ihren Erscheinungen
Influenza bezeichnet werden müssen, gefunden wvrdeky
und andererseits kommt er auch bei gesunden Mensch«
und bei verschiedenen Krankheiten gelegentlich vor . Sei »» .
Beziehung zur Influenza ist also nicht ganz einfach,

Influenza kommt , wie man weiß , nicht nur in Epi¬
demien, sondern jederzeit auch in vereinzeitten Fülle «
und kleinen Epidemien vor . Die großen Ausbrüche rech¬
net man zu den Pandemien , den Weltkrankheitm . I » dm
frühen Quellen wird die Krankheit meist als epidemisch»
Katarrh bezeichnet . Um die Mitte des 16 . JahchuM
derts nennen sie die Franzosen „Grippe "

, die Tugländm
„Influenza "

. Wir finden heute mit Unrecht „Grippel
eine besonders deutsche Bezeichnung. Wir kennen kri»
spezifisches Heilmittel gegen die glüMicherlveise verstM -
msmäßig harmlose Seuche- Vorbeugend kann d«S Be»»
bot von Grenzsperren und Menschenansammlungen wirk« .

Wenn die spanische Krankheit der Beginn ein» neum
Jn '

luenza Pandemie ist , kann sie vielleicht «ntscheidsO
in das Schicksal der Menschheit eingreisen.

Druck u . Verlag der B . Hotmann ' schen BuchdruckereiWildbad Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

Ogaretlen ,
WalL8co 8

Llaupunkt io u 8 . vv .
im ÄAurren8p62iLlAe8csiüst

Lkr. u . 8oim,
König-Karlgtr . 71 ,

unterhalb Oeukcber lflok

AM,

Zur Heereszwecke.
Wir sind

Asskmftt M Frmchlittil
und zahlen hohe Preise Bringen Sie daher alle Ihre
ausgekämmten Haare zu uns .

Da- Heer braucht sie.
Ehr. Schmid u . Sohn .

Tmeten- , Melmii-
SttzllM

können abgeholt werden.
G . Faas , Villa Tannenburg .

U . MWtt
Wildbad .

Dir . Steng -Krauß.
Keute abend
geschloffe».

In meinem Hinterhaus habe
ich auf 1 . Oktober eine

an kleine, ruhige Familie oder
Einzelperson zu vermieten .

Ernst Gis - le,
z . kühlen Brunne » .

Eine hochträcht ge

Lud
hat zu verkaufen.

Fritz Eitel .
Ludmig -Seegerstr .

„Immer
frisch"

bestes Mittel zum frischerhalten
der Eier , empfiehlt

Gart Wich. K - tt .

Lravatten,
schwarz und farbig,

Httm- m)
HMN-HrniWht,

EMeMe,
schwarze

LMtii M
AtmW

empfiehlt zum billigsten Tage »-
preis Robert Meringer .

KesuchL
werden noch einige

Saaltöchtern .
U üü« kl.
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